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GEMEINDE WÜRENLOS

ORTSBÜRGERGEMEINDEVERSAMMLUNG

MITTWOCH, 09. JUNI 1994, 20.15 UHR, FORSTHAUS TÄGERHARD

                                                                                                          

Vorsitz:
Walter Markwalder, Gemeindeammann

Protokollführung:
Jürg Schönenberger, Gemeindeschreiber

Protokollverfassung:
Daniel Huggler, Gemeindeschreiber-Stv.

Stimmenzähler:
Bernadette Ernst-Ammann, Hans

 
Markwalder-Gsell, Ulrich Markwalder


                                 

Anzahl Stimmberechtigte
388

Beschlussquorum (1/5)
78

Gemeindeammann Walter Markwalder begrüsst die Anwesenden im Namen des Ge​meinderates und heisst sie zur ersten Ortsbürgergemeindeversamm​lung in der neuen Amtsperiode willkommen. Beson​ders be​grüsst der Vorsit​zende diejenigen, welche zum ersten Mal an einer Orts​bürgergemeinde​versammlung teilnehmen, insbesondere die Jung​bürger​innen und Jung​bürger. Weitere spezielle Grüsse richtet er an den Förster, Herrn Philippe Vock, an das Abwarteehepaar Bleuer sowie an das neue Gemeinderatsmitglied Karl Matter, den seit 01. April 1994 amtenden Gemeindeschreiber Jürg Schönenberger und an den Gemeindeschreiber-Stellvertreter, Herrn Daniel Huggler.

Eintreten

Gemeindeammann Walter Markwalder: Sie wurden rechtzeitig eingeladen zur heutigen Versammlung durch Zustellung der Stimmrechtsausweise und der Traktandenlisten mit den Erläuterungen, der Rechnung und den Anträ​gen. Die Aktenauflage hat stattgefunden. Die Versammlung ist ord​nungs​gemäss einberufen worden.

Feststellung der Verhandlungsfähigkeit

Anzahl Stimmberechtigte
388

Zur endgültigen Beschlussfassung nötige Stimmen

(1/5 der Stimmberechtigten)
78

Anwesend
60

welche Zahl sich später erhöhte auf
61

Die Versammlung ist verhandlungsfähig. Das Beschlussquorum wird nicht er​reicht; alle gefassten Beschlüsse unterstehen somit dem fakultativen Referen​dum.

TRAKTANDEN

1.
Protokoll der Ortsbürgergemeindeversammlung vom 08. Dezember 1993

2.
Rechnung 1993

3.
Rechenschaftsbericht 1993

4.
Verschiedenes

Gemeindeammann Walter Markwalder: Ich frage Sie an, ob Sie sich zum Ein​treten oder zur Traktan​denliste zum Wort melden wollen.

Es werden keine Wortbegehren gestellt.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Dies scheint nicht der Fall zu sein. Somit wäre stillschweigend das Eintreten auf die Traktandenliste beschlossen.

1.
Protokoll der Ortsbürgergemeindeversammlung vom 08. Dezem-ber 1993                                                                                          

Bericht des Gemeinderates

Der Gemeinderat hat das Protokoll der Versammlung vom 08. Dezem​ber 1993 ein​gesehen und als in Ordnung befunden. Die Prüfung des Protokolls obliegt gemäss § 12 Abs. 2 des Gesetzes über die Orts​bür​gergemeinden in Ver​bindung mit Punkt V.6. der Gemeindeordnung der Finanz​kommission der Ortsbürgergemeinde. Die Finanzkommis​sion hat das Protokoll geprüft. Sie bestätigt, dass dieses dem Verlauf der Versammlung entspricht.

Antrag des Gemeinderates:

Genehmigung des Protokolls der Ortsbürgergemeindeversammlung vom 08. Dezember 1993.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Das Protokoll lag in vollem Wortlaut auf, die Prü​fung durch die Finanzkommission ist erfolgt.

Herr Gerhard Moser, Mitglied der Finanzkommission, verliest den Kurzbericht zum Protokoll.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Haben Sie Bemerkungen zum Protokoll?

Aus der Mitte der Versammlung wird das Wort nicht ergriffen.

Antrag des Gemeinderates:

Genehmigung des Protokolls der Ortsbürgergemeindeversammlung vom 08. Dezember 1993.

Abstimmung:

Dafür:

Grosse Mehrheit, ohne Gegenstimme

Gemeindeammann Walter Markwalder: Ich danke Herrn Daniel Huggler für die Aufnahme und die Verfassung des Protokolls und der Finanzkommission für dessen Prüfung.

2.
Rechnung 1993

Bericht des Gemeinderates

Der Gemeinderat hat von den Ergebnissen 1993 der Ortsbürger- und Forst​rechnung sowie von der Bestandesrechnung und der Artenglie​derung Kenntnis genommen. Die Fi​nanzkommission der Ortsbürger​gemeinde hat die Rechnungen geprüft.

Es wird auf die Erläuterungen und auf die Zusammenstellungen im Traktandenbericht, Seiten 6 - 12, ver​wiesen.

Antrag des Gemeinderates:

Genehmigung der Ortsbürger- und Forstrechnung 1993.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Erfreulicherweise konnte in allen Bereichen mit Ertragsüberschüssen abgeschlossen werden. Die Prüfung der Rechnung durch die Finanzkommission und die Visura Treuhand AG hat stattgefunden. Der Präsident der Finanzkommission wird Ihnen die Rechnung nun noch vorstellen.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Die Ortsbür​gergemeinde ist neu Mitglied im Verband für Deponiebetreiber und -besitzer; deshalb hat sich die Position 029.319 von Fr. 100.-- auf Fr. 1'030.-- erhöht. Unter Konto 029.352.01 (Verrechnungen von Bauamt) wurde mit Fr. 3'397.40 der Aufwand für das Mähen der Träntsch-Wiese und die Entsorgung des Grases verbucht. Es handelt sich offenbar um eine "Hündeler-Wiese", dessen Gras unbrauchbar ist. Deshalb wollen es die Landwirte auch nicht mehr mähen.

Der Ertragsüberschuss ist um rund Fr. 34'000.-- kleiner als budge​tiert. Dies hängt direkt mit dem Ertrag aus der Kiesauffüllung zusam​men, welcher ebenfalls um gut Fr. 30'000.-- tiefer ist.

Haben Sie Fragen zu Seite 8 der Rechnung?

Herr Isidor Moser: Hat das Bauamt überhaupt abgeklärt, ob jemand diese Wiese mähen würde? Ich denke nicht.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Würdest Du es denn mähen?

Herr Isidor Moser: Für diesen Betrag sicher!

Herr Ernst Moser-Kloter: Bisher hat Herr Rudolf Markwalder dort gemäht, und er hätte es wohl auch letztes Jahr gemäht. Aber das Bau​amt hatte damals Zeit dazu.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Ich bin froh, wenn wir Geld sparen können, indem ein Landwirt das Mähen die​ser Wiese übernimmt. Der Betrag dünkt mich doch etwas hoch.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Ich nehme diese Anregung entgegen und werde die nötigen Abklärungen treffen.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Der Gebäu​deunterhalt (Konto 037.314.01) beinhaltet die neue Küchen​abdeckung sowie die Kosten, welche im Zusammenhang mit den Ein​brüchen und dem Elektroschaden entstanden sind. Gewisse Ent​schädigungen der Ver​sicherungen in diesem Zusammenhang wurden bereits im Jahre 1992 verbucht.

Haben Sie zu Seite 9 und 10 noch Fragen?

Aus der Versammlungsmitte wird das Wort nicht gewünscht.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Unter Posi​tion 810.434 (Arbeiten für Dritte) konnten wesentlich höhere Einnah​men verbucht werden.

Herr Philippe Vock, Förster: Die Wegsanierung im Bifig für die Ein​wohnergemeinde wurde wetterbedingt verschoben und erst im letzten Jahr ausgeführt. Die rund 750 m3 Kies konnten gratis abgeholt wer​den bei der Baustelle des Bözberg-Tunnels.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Ebenfalls er​freulich ist der höhere Erlös aus Holzverkauf (Konto 810.435). Diese beiden Positionen ergeben zusammen einen Mehrertrag von ca. Fr. 35'000.--. Deshalb konnte anstelle einer Entnahme aus der Forst​reserve eine Einlage von Fr. 18'663.05 getätigt werden.

Zur Bestandesrechnung: Das Kontokorrent-Guthaben bei der Ein​wohnergemeinde per Ende 1993 war mit Fr. 200'375.18 etwas hoch. Es wird gemäss Herrn Paul Isler, Finanzverwalter, rückwirkend per 01. Januar 1994 in ein Darlehen umgewandelt, wodurch sich die Po​sition 1022 (Darlehen an Einwohnergemeinde) auf ca. Fr. 1'850'000.-- erhöht.

Ich erwähne wiederum, dass wir zwar Vermögen ausweisen, dieses je​doch nur in beschränktem Masse anzehren können, weil unsere Haupteinnahmequelle nach wie vor die Kapitalzinsen darstellen.

Eine kurze Rechnung ergibt folgendes: Ertragsüberschuss Fr. 64'933.10 + Erhöhung Altersheimfonds Fr. 25'717.-- + Erhöhung Ortsbildfonds Fr. 19'434.-- ergibt bei der Ortsbürgerverwaltung einen Gesamtertrag von Fr. 110'084.--. Zählt man den Ertrag aus der Forstwirtschaft von Fr. 18'663.05 dazu, ergibt sich ein Totalertrag von Fr. 128'747.15 (1990 Fr. 251'000.--, 1991 Fr. 139'000.--, 1992 Fr. 63'000.--). Die Rechnung 1993 ist also im Vergleich zum Vorjahr um einiges besser, wenn auch noch nicht so gut wie 1991 oder 1990.

Haben Sie noch Fragen?

Keine Fragen.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Ich verlese den Antrag der Finanzkommission: "Die Ortsbürgerrechnung 1993 wurde von uns geprüft. Wir stellen fest, dass die vorliegende Jahres​rechnung mit der ordnungsmässig und sauber geführten Buchhaltung überein​stimmt, die Darstellung der Aufwand- und der Ertragsrech​nung korrekt ist, Vermögens- und Schuldverhältnisse richtig ausge​wiesen sind, die stichprobeweise verlangten Belege, Rechnungen und sonsti​gen Unterlagen vollständig vorhanden waren und mit den Buch​haltungen übereinstimmen. Wir empfehlen der Ortsbürger​gemeinde​versammlung, die Jahresrechnung in der vorliegenden Form vorbe​haltlos anzunehmen. Würenlos, 05. Mai 1993, Finanz​kommission der Ortsbürgergemeinde."

Antrag des Gemeinderates:

Genehmigung der Ortsbürger- und Forstrechnung 1993.

Abstimmung:

Dafür

Grosse Mehrheit, ohne Gegenstimme

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Ich danke Herrn Paul Isler für die gute Arbeit.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Auch der Gemeinderat dankt Herrn Paul Isler und Herrn Philippe Vock für die geleistete Arbeit und der Finanzkommission und der Visura Treuhand AG für die Prüfung der Rechnung.

3.
Rechenschaftsbericht 1993

Bericht des Gemeinderates

Der Rechenschaftsbericht des Gemeinderates für das Jahr 1993 be​zieht sich insbeson​dere auf die Waldwirtschaft des Berichtsjahres. Der Bericht gliedert sich in folgende Schwerpunkte:

a)
Holznutzung

b)
Kulturen und Pflegemassnahmen

c)
Waldschäden

d)
Borkenkäferbekämpfung

Holznutzung   (Vorjahresergebnisse in Klammern)

In den Waldungen der Ortsbürgergemeinde Würenlos wurden im Berichts​jahr insgesamt 1'166 m3 Holz geschlagen (1'095 m3). Davon entfallen auf Nadelholz 926 m3 (850 m3), auf Laubholz 240 m3 (245 m3).

Sortimente:

Stamm-Nutzholz

897 m3
(752 m3)

Industrieholz (Papier, Spanplatten)
237 Ster
(332 Ster)

Brennholz

105 Ster
(107 Ster)

Zwangsnutzungen:

Total mussten 244 m3 oder 21% des Holzschlages zwangsgenutzt werden (90 m3 oder 8%). Die Gründe und Anteile dieser Nutzungen sind:

Sturmschäden
118 m3

Insektenschäden
  76 m3

Buchen-Nekrose
  26 m3

Pilzschäden
  24 m3

Kulturen und Pflegemassnahmen

Durch drei Holzschläge in den Waldteilen "Tägerhard" und "Gmeumeri" wurde die Ver​jün​gung mit den Baumarten Föhre, Esche, Ahorn und Kirsch​baum natürlich eingeleitet.

Insgesamt wurden im Berichtsjahr 4,5 ha Jungwald gepflegt. Dafür werden von Bund und Kanton sowie von den Einwohnergemeinden Beiträge entrich​tet. Diese Beiträge werden im Jahr 1994 ausbezahlt.

Waldschäden
Im Würenloser Wald ist der Gesundheitszustand im Vergleich zum Vorjahr etwa gleich geblieben. Lediglich bei der Buche ist eine leichte Zunahme der Schäden festzustellen. Mit Besorgnis muss aber zur Kenntnis genommen werden, dass die Belastung des Oe​kosystems "Wald" durch Einträge von Nähr- und Schadstoffen aus der Luft grös​ser ge​worden ist. Das er​gibt sich aus dem Waldschadenbericht über die Untersuchung in Bu​chenbeobach​tungs​flächen der Jahre 1984 - 1993 des Instituts für Angewandte Pflan​zen​biologie in Schönen​buch.

Der Bericht zeigt in Übereinstimmung mit zahlreichen Untersuchun​gen im In- und Aus​land auf, dass Waldbäume als Folge solcher Schadstoffbelastungen und einseitiger Nährstoffverhältnisse an Lebenskraft einbüssen. Damit wer​den sie anfälliger gegenüber Para​siten und extremen Witterungsverhältnis​sen. Insbesondere die aktuellen Stickstoff​einträge und die Ozonbelastung stellen zusätz​liche Risikofaktoren für den Wald und un​sere gesamte Umwelt dar.

Borkenkäferbekämpfung (Vorjahresergebnisse in Klammern) 

Im Berichtsjahr wurden im Gemeinde- und Privatwald insgesamt 16 Fallen aufgestellt. Zwei davon wurden mit Lockstoffen für Nutzholz-Borkenkäfer, sieben für "Buchdrucker" und ebenfalls sieben für "Kupferstecher" ausgerü​stet. Gefangen wurden 1'000 Nutzholz-Borkenkäfer (1'000), 33'000 "Buchdrucker" (8'000) und 623'000 "Kupferstecher" (480'000). 25 Fichten (rund 76 m3) mussten geschla​gen werden, weil sie vom "Buchdrucker" be​zie​hungsweise vom "Kupferstecher" befallen waren.

Antrag des Gemeinderates:
Genehmigung des Rechenschaftsberichtes für das Jahr 1993.

Gemeindeammann Walter Markwalder: 1993 wurde das Forsthaus rund 160 Mal vermietet, wovon 64 Mal an Auswärtige. Im Monat Juni konnten ganze 21 Belegungen verzeichnet werden, im Februar - also in der Fasnachtszeit - hingegen nur deren 7.

Die Inspektion der Kiesgrube durch den Fachverband für Sand und Kies ist erfolgreich verlaufen. Es konnte ausserdem ein neuer Kies​abbauvertrag mit der Neuen Agir AG unterzeichnet werden.

Im weiteren legte der Gemeinderat im Zusammenhang mit dem Wett​bewerb für das Alterszentrum fest, dass die Parzelle der Einwohner​gemeinde auf der Vogtwiese um bis zu 12 m ins Ortsbürgerland über​schritten werden darf.

Schliesslich mussten die Rücktritte der Herren Hans Ehrsam, Arnold Ernst und Gottfried Wiedemeier zur Kenntnis genommen werden. Sie alle haben sich sehr für die Ortsbürgerbelange eingesetzt und das Ge​schehen der Ortsbürgergemeinde wesentlich mitgeprägt.

Ich frage Sie an, ob aus der Mitte der Versammlung Bemerkungen zu machen sind.

Keine Wortbegehren.

Antrag des Gemeinderates:

Genehmigung des Rechenschaftsberichtes für das Jahr 1993.

Abstimmung:

Dafür:

Grosse Mehrheit, ohne Gegenstimme

Gemeindeammann Walter Markwalder: Ich danke Herrn Philippe Vock für die Verfassung des Rechenschaftsberichtes und allen, die sich für die Ortsbürgergemeinde im letzten Jahr eingesetzt haben.

4.
Verschiedenes

Gemeindeammann Walter Markwalder: Beim ersten Thema geht es um die Beanspruchung von Ortsbürgerland für das Alterszentrum. Der Gemeinderat möchte heute innerhalb der Ortsbürgergemeinde eine Diskussion über mögliche Landabtretungsformen führen. Eine vertragliche Vereinbarung wird erst zum Zeitpunkt der Beschluss​fassung über die Realisierung des Alterszentrums vorgenommen.

(Der Vorsitzende orientiert über die Ausschreibung des Projektwettbe​werbes, über das Wettbewerbs- und das Raumprogramm, über die Zusammensetzung der Jury sowie über den Ausgang des Wettbe​werbes.)

Im 1. Rang wurde das Projekt "Falter am Bach" eingestuft. Es besticht durch die Platzgestaltung, welche einen eigentlichen Dorfplatz im Zen​trum vorsieht. Es besticht auch durch die einfachen Baukörper, wel​che ideal dem Licht zugewendet werden.

(Der Vorsitzende präsentiert das Projekt im Detail.)

Das Projekt verletzt die im Wettbewerbsprogramm vorgeschriebene Dachneigung von 20° - 40°. Ausserdem wird die Grenze zum Ortsbür​gerland anstatt der vom Gemeinderat bewilligten 12 m um ganze 18 m überschritten.

Ich möchte hier auch Stellung nehmen zum heutigen Leserbrief von Herrn Siegfried Zihlmann. Es ist meiner Meinung nach gefährlich, in einem solchen Leserbrief Behauptungen aufzustellen, ohne die Be​gründungen dazu zu liefern. Die Jury hat nicht die Aufgabe einer Baukommission übernommen, sondern versucht, die Projekte zu ran​gieren. Auch eine unvollständige und zusammenhanglose Aufzählung von Paragraphen aus der Bauordnung ist gefährlich, weil damit falsche Interpretationen gemacht werden. Ein Alterszentrum ist nicht einfach ein normaler Wohnbau. Deshalb können hier auch nicht Ver​gleiche in bezug auf die Ausnützungsziffer geltend gemacht wer​den.

Bereits im Dezember 1991 wurde an der Ortsbürgergemeinde​versammlung über einen möglichen Landabtausch des Ortsbürger​landes auf der Vogtwiese gegen Einwohnergemeindeland im Gatter​ächer verhandelt. Der Gemeinderat und auch die Versammlung lehn​ten diesen seinerzeitigen Vorschlag der Ortsbürger-Vereinigung jedoch ab.

Eine Ortsbürgergemeinde ist weder eine Privatperson noch ein Gewer​bebetrieb und hat darum nicht das Geschäftsgebaren, stets auf besten Gewinn hinzuarbeiten. Gemäss Gemeindegesetz haben die Ortsbür​gergemeinden auch folgende Aufgaben: "Die Ortsbürgergemeinden haben in erster Linie die Aufgabe der Erhaltung und der guten Ver​wal​tung ihres Vermögens (Grundstücke, Stiftungen, Kapitalien usw.). Sofern ihre Mittel, vor allem der Ertrag ihres Vermögens, aus​reichen, obliegen ihnen im weiteren a) Förderung des kulturellen Lebens sowie Unterstützung kultureller und sozialer Werke, b) Mithilfe bei der Er​fül​lung von Aufgaben der Einwohnergemeinde, c) Erfüllung von Auf​gaben, die sie sich selber stellen".

Die Ortsbürgergemeinde hat die Einwohnergemeinde schon oft in ihren Aufgaben unterstützt. Sie hat sich offensichtlich für ein Alters​zentrum geäussert, als sie einen entsprechenden Fonds geschaffen hat. Rund 10 % der Würenloser Bevölkerung sind Ortsbürger. Auch von ihnen würden sicher einige in ein Alterszentrum einziehen.

Die Forstkommission wünscht, dass im Alterszentrum eine Holz​schnitzel-Heizungsanlage installiert wird. Die Ortsbürgergemeinde würde davon insofern profitieren, weil sie das "schlechte" Holz aus ihrem Wald für die​sen Zweck verkaufen könnte.

Soweit zur Ausgangslage. Ich möchte Sie noch orientieren, dass der Gemeinderat diesbezüglich bereits mit der Ortsbürger-Vereinigung und der Finanzkommission gesprochen hat. Wem darf ich das Wort er​teilen?

Herr Albert Brunner: Ich bin für das Alterszentrum. Ich bedaure allerdings, dass man nicht vor der Planung darüber diskutiert hat. Die Architekten wären sicher froh gewesen, sie hätten bei der Ausarbei​tung mehr Land zur Verfügung gehabt. Übrigens habe ich vernom​men, dass man mit den Ortsbürgern diesbezüglich nicht verhandeln könne! Stimmt das?

Sind während der ganzen Planungsphase nie Alterswohnungen zur Sprache gekommen?

Gemeindeammann Walter Markwalder: Ich wüsste gerne, wer diese Behauptung, mit den Ortsbürgern könne man nicht reden, aufgestellt hat. Jedenfalls könnte ich ihn eines bessern belehren!

In der Tat waren Bestrebungen im Gange, nicht nur das Land der Einwohnergemeinde, sondern auch jenes der Ortsbürger, d.h. also die ganze Vogtwiese, für die Planung zur Verfügung zu stellen. Der Gemeinderat hat sich jedoch davon distanziert, weil dadurch die Ge​fahr bestanden hätte, dass der Bau nicht unbedingt in der Nähe des Postgebäudes zu liegen gekommen wäre oder dass der Bau verzettelt worden wäre. Im Wettbewerbsprogramm wurde jedoch eine Verschie​bung der Grenze um 12 m erlaubt, um eventuell bessere Projekte zu erhalten.

Die Frage zu den Alterswohnung wird Ihnen Frau Zehnder beant​worten.

Vizeammann Verena Zehnder: Frühere Abklärungen hatten gezeigt, dass im Vergleich zu Altersheimen deutlich zu viele Alterswohnungen zur Verfügung stehen, insbesondere in der Gemeinde Wettingen. Der Kanton würde Alterswohnungen auch nicht subventionieren. Hin​gegen zahlt er im Moment pro Zimmereinheit im Altersheim rund Fr. 60'000.--.

Herr Albert Brunner: Wir planen doch für die Zukunft und nicht für die Vergangenheit! Die Bevölkerungszahl nimmt stark zu. Ich bin sicher, dass bei einer regionalen Planung mit Nachbargemeinden, die noch kein Altersheim haben, dies realisiert werden könnte.

Vizeammann Verena Zehnder: Man hat die Planung 1989 mit Aus​blick auf das Jahr 2010 durchgeführt und festgestellt, dass bis dahin noch genügend Alterswohnungen vorhanden sein werden. Allerdings müssten die Würenloserinnen und Würenloser nach Wettingen gehen.

Es besteht übrigens auch bei den Zimmereinheiten im Alterszentrum die Möglichkeit, diese zu einer Zweizimmerwohnung zu vereinigen, wobei eine Nasszelle in eine Küche umfunktioniert werden könnte.

Herr Albert Brunner: Ich finde, dass dadurch ein Ehepaar, das zu​sammenbleiben möchte und noch nicht ins Altersheim will, sozusagen in die Nachbargemeinden exportiert wird. Mir scheint dies keine Lösung für unsere Gemeinde zu sein.

Frau Frieda Ernst: Ich habe noch eine Frage: Wo ist die Ausfahrt vor​gesehen?

Gemeindeammann Walter Markwalder: Zwischen der Post und der Liegenschaft Wiedemeier. Diese Sache ist erledigt!

Herr Hans Ehrsam: Zuerst bitte ich Dich, Frieda, als alte Schulkolle​gin, endlich mit dieser ewigen Hetzerei aufzuhören. Wir brauchen Dein Land überhaupt nicht für das Altersheim.

Frau Frieda Ernst: Und wozu braucht ihr diesen riesigen Kehrplatz?

Herr Hans Ehrsam: Dieser Kehrplatz dient lediglich den Anstössern, z. B. Herrn Willi Vogt oder wenn Du selber bauen willst.

Frau Frieda Ernst: Ich kann hin, wo ich will - überall heisst es, dass das Altersheim wegen mir nicht gebaut werden kann. Sogar in Aarau auf dem Operationstisch warf man mir vor, ich hätte mich gegen das Würenloser Altersheim gesperrt. Seit 20 Jahren hockt Ihr jetzt auf meinem Buckel. Es geht ja nicht Dir ans "Läbige", sondern andern.

Herr Hans Ehrsam: Ja, aber Du lebst noch gut...Das Altersheim ist daran nicht schuld.

Die Alterswohnungen stellen ein zu grosses finanzielles Risiko dar. Es bräuchte dazu schon eine Wohnbaugenossenschaft oder etwas ähnli​ches. Wir sind derzeit in unserer Partei (FDP) daran, nach solchen Möglichkeiten zu suchen.

Zum andern: Mit den Ortsbürgern kann man lediglich nicht über einen Landverkauf reden. Über einen Landabtausch, ähnlich wie ihn bereits die Ortsbürger-Vereinigung 1991 vorgeschlagen hat, könnte jedoch ohne weiteres verhandelt werden.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Man darf nicht vergessen, dass ein Rentnerehepaar eine neu erbaute Alterswohnung wahr​schein​lich teurer zu stehen kommt als weiterhin am alten Ort woh​nen zu bleiben. Aus diesem Grund wurde auch der Spitex-Dienst möglichst gut aus​gebaut. Wir möchten auch kein Altersheim, son​dern ein Alters​zentrum, wo auch andere Aktivitäten stattfinden kön​nen, wie z. B. Mahl​zeitendienst, Krankenschwester usw. 

Sind weitere Beiträge zur Frage der Landabtretung?

Herr Daniel Brunner: Ortsbürger sind nicht so unangenehm, dass man nicht mit ihnen verkehren könnte. Zum Zeitpunkt, da ein Projekt vorliegt, das den Leuten passt, werden auch sie dem Alterszentrum zustimmen.

Ich möchte jetzt aber doch noch wissen, ob es auf diesem Gebäude ein Flachdach oder ein Satteldach gibt oder ob ein Hühnerhaus gebaut wird. Bevor diese Frage nicht geklärt ist, sind wir auch nicht bereit, Land zu geben.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Kannst Du Deine Frage noch etwas präzisieren? Was für ein Dach hat ein Hühnerhaus?

Herr Daniel Brunner: Überall werden heute Flachdächer durch Satteldächer ersetzt, weil nämlich alle rinnen.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Im Traktandenbericht der Einwohnergemeindeversammlung sind die beiden Skizzen des "Falter am Bach" mit den Varianten Satteldach und Pultdach abgebildet. Nach Meinung des Architekten scheint das Satteldach weniger elegant als ein Pultdach. Mit Sicherheit wird es kein Flachdachbau geben.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Die Ortsbür​gergemeinde wird sicher kein Hinderungsgrund sein, damit das Alters​zentrum zustande kommt. Wir sollten jedoch nicht die Land​frage mit dem eigentlichen Bau in Verbindung bringen. Dazu ist die Einwohnergemeindeversammlung zuständig.

Wie bereits erwähnt ist unsere einzige Haupteinnahmequelle derzeit der Kapitalzins. Wir sind deshalb der Meinung, dass die benötigten 12 a Land nicht ohne weiteres an die Einwohnergemeinde abgetreten werden.

Eine Möglichkeit wäre der bereits 1991 zur Sprache gekommene Ab​tausch mit dem Land im Gatterächer. Dort handelt es sich um einge​zontes Bauland.

Eine weitere Variante wäre die Umzonung des nach der Abtretung an die Einwohnergemeinde verbleibenden Ortsbürgerlandes auf der Vogtwiese in die Dorfzone oder dergleichen.

Eventuell kommt ein etappierter Bau des Alterszentrums in Frage, wo​bei in der 1. Etappe nur 5 a Land von uns benötigt wird. Dann hätten wir wiederum beim Bau der 2. Etappe den Trumpf in der Hand und könnten Bedingungen stellen.

Es geht nicht darum, Geld zu verdienen. Aber man möchte weiterhin eine Möglichkeit wahren, für Einnahmen zu sorgen. Dies kann haupt​sächlich mit Grundeigentum geschehen, am ehesten mit dem Land im Gatterächer oder durch eine Umzonung auf der Vogtwiese.

Dies sind die Voraussetzungen nach Meinung der Finanzkommission. Wir geben Land, jedoch gegen eine angemessene Gegenleistung.

Herr Anton Sekinger: Leider wurde der Landabtausch 1991 vom Gemeinderat nicht unterstützt. Wir müssen jetzt aber weiterfahren. Die Ortsbürger-Vereinigung ist ganz klar bereit, hier Hand zu bieten. Die Varianten hat bereits Herr Marcel Moser aufgezeigt. In Frage käme allenfalls auch ein Baurecht.

Wir können uns keine Illusionen machen: Der Moment wird eines Tages eintreten, an dem die Gemeinde auf der Vogtwiese ein weiteres grösseres Bauvorhaben planen wird.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Wir haben somit die Stellungnahmen der Finanzkommission und der Ortsbürger-Vereini​gung gehört. Ein Landverkauf scheint nicht in Frage zu kommen. Es bestehen also die Möglichkeiten einer Schenkung, eines entgeltlichen oder unentgeltlichen Baurechtes oder eines Abtausches. Als seinerzeit die Ortsbürger- und die Einwohnergemeinde Bauland gegen die Vogt​wiese abtauschten, geschah dies in der Absicht, im Kerngebeit des Dorfes eine "grüne Lunge" bestehen zu lassen. Die beiden Gemeinden haben das Land gemeinsam erworben, deshalb sollten sie es auch für gemeinsame Zwecke verwenden. Die Einwohnergemeinde benötigt ihren Teil nun für das Alterszentrum, währenddem der restliche Teil der Ortsbürgergemeinde im Moment als "grüne Lunge" weiter beste​hen bleibt, bis eine Zonenplanrevision dort eine Änderung mit sich bringt.

Herr Philippe Vock, Förster: Die Holzschnitzel-Heizungen werden von den Gemeinden oft wegen der hohen Anschaffungs​kosten abge​lehnt. Man sollte hier jedoch auf das Energiepotential aus dem Würen​loser Wald aufmerksam machen.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Wenn keine weiteren Voten zu den genannten Vorschlägen mehr vorgebracht werden, können wir diese Diskussion jetzt abschliessen.

Herr Marcel Moser, Präsident der Finanzkommission: Die Idee mit der "grünen Lunge" ist recht, so lange wir nicht auf Geld angewiesen sind. Es ist jedoch kaum anzunehmen, dass die Einwohnergemeinde​versammlung einer Umzonung je zustimmen wird. Wenn wir keine Gegenforderung stellen können, werden wir dieses Land auch nicht mehr von der Grünzone in Bauland umzonen können.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Zurzeit wird entlang der Grenze zur Huba Control AG der Restkies abgebaut.

Im Zusammenhang mit dem Abbauvertrag mit der Neuen Agir AG für den Kiesabbau unter dem Reitplatz ist leider ein Stopp eingetreten. Der Gemeinderat musste bei Verhandlungen mit dem Kanton zur Kenntnis nehmen, dass sogenannte "kantonale Interessengebiete für Grundwasserschutzareale" bestehen. Dazu gehört auch das Täger​hard-Gebiet. Der Grosse Rat hat diese Gebiete festgelegt und die Ver​waltung stützt sich nun darauf ab. Die rechtliche Wirkung daraus lau​tet u. a.: "Die Behörden sind angewiesen, Bewilligungen zu unter​lassen bei Grossabbau von Kies...Die Behörden sind angewiesen, Ein​griffe und Belastungen zu tolerieren, wenn Beeinträchtigungen gering, also Kleinabbau von Kies, sind".

Der Gemeinderat ist der Ansicht, dass es sich im Vergleich zum bisher erfolgten Abbau der Gemeinde und der Privaten beim neuen Abbau​vorhaben um eine kleine Kiesmenge handelt. Die kantonalen Stellen betrachten die rund 330'000 m3 Kies als Grossabbau, weshalb sie nach den übergeordneten Rechtsnormen verfahren müssen.

Es besteht jetzt noch die Möglichkeit, mit Hilfe des Rohstoffversor​gungskonzeptes die Bewilligung für den Abbau zu erhalten. Die Inter​essenvertreter, die im Aargau Kiesabbau betreiben, er​stellen regio​nenweise Abbaukonzepte für Kies. Diese Konzepte sind jetzt beim Kanton eingereicht worden. Dabei ist wiederum zu prüfen, ob der Kiesabbau aus Sicht des Grundwasserschutzareals zulässig ist. Die Gefährdung des Grundwassers durch den unbedeu​tenden Rest​abbau ist unserer Meinung nach gering.

Das Tägerhardgebiet ist in dieses Rohstoffversorgungskonzept mitein​bezogen und darin als unbedenklich eingestuft worden. Es handelt sich um das einzige Kiesvorkommen östlich von Baden und dieses soll laut Bericht in erster Priorität abgebaut werden. Ob die Kantonsregie​rung auch diese Ansicht vertritt, ist fraglich. Bis dieser Entscheid vor​liegt wird es bis Ende 1994 oder Anfang 1995 dauern.

Inzwischen werden wir das Gesuch stellen, die Auffüllungsauflagen für unsere bestehende Grube bis ins Jahr 2000 oder 2005 zu verlängern.

Wenn die Bewilligung tatsächlich erteilt werden kann, wird sich unser Terminplan um 1 bis 1 ½ Jahre verzögern.

Herr Franz Müller: Ich möchte aus privatwirtschaftlicher Sicht zu diesem Problem orientieren. Durch die scharfen Auflagen wird unser Kies enorm verteuert. Im Moment ist der Kies in der Schweiz zu teuer. Dies führt dazu, dass Unternehmungen ihren Rohstoff aus dem süd​deutschen Raum beziehen. Man versucht also in der Schweiz, das Grundwasser durch einen Kiesabbau auf keinen Fall zu gefährden, währenddem andererseits tausende von Lastwagen riesige Strecken zurücklegen, um den Kies aus dem Ausland zu importieren. Mich nimmt wunder, was wir am Schluss davon haben. Ich bitte den Gemeinderat, auch dieses Problem beim Kanton vorzubringen.

Gemeindeammann Walter Markwalder: Besten Dank für die Anre​gung.

Die Schweizerische Patenschaft für Berggemeinden bedankt sich bei uns für den Beitrag von Fr. 10'000.-- an die Wassergenossenschaft SEMO in Malleray.

Ich eröffne die Umfrage.

Herr Albert Brunner: Was passiert mit grossen dürren Föhren, die im Buechwald stehen. Wird abgewartet, bis diese bei einem Sturm umfal​len oder werden sie vorher geschlagen?

Herr Philippe Vock, Förster: Wir werden sicher jene in der Nähe der Strasse, wo Gefahren bestehen, entfernen. Die dürren Bäume inmitten des Waldes werden wir bestimmt stehenlassen.

Herr Isidor Moser: Werden jetzt eigentlich sämtliche Bäume am Taunerwiesenweg gefällt, nur weil diese neue Kaserne (Liegenschaft Marini-Gaugler) zu Nahe am Waldrand steht?

Gemeindeammann Walter Markwalder: Diese Liegenschaft befindet sich nicht näher am Waldrand als die übrigen. Es ist aber klar, dass das Erdreich lebt und es deshalb vorkommen kann, dass hie und da ein Baum seine Standfestigkeit verliert. Man wird diesen Waldrand wie jeden andern unterhalten müssen.

Ich danke herzlich für Ihr Erscheinen. Die Versammlung ist ge​schlossen. (Applaus).

Schluss der Versammlung:  22.15 Uhr
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Der Gemeindeammann         Der Gemeindeschreiber-Stv.
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Durch die Finanzkommission der Ortsbürgergemeinde geprüft und als in Ordnung befunden.

Würenlos, 24. Oktober 1994
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